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mit demTitel „TheWork thatVanished“ geendetund zuRecht daraufhingewiesen, dass eineder
elementarenHerausforderungenanBibliotheken–wennsiedennBestandhabensollen–ebendarin
besteht: diesen bitstreammit so viel Bedacht undMethode zu erhalten, dass unsere Zeiten nicht











Angesichts vonMilliarden und Abermilliarden persistent verfügbarer digitaler Informationsobjekte
wirdesjaschlichtnichtmehrmöglichsein,alleindurch'Lesen'undmenschliche,intellektuelleAktivi
tätdiese Informationsmassengedanklich zudurchdringen– zumindest soweit,dass immerhineine
imjeweilsgegebenenKontextangemesseneAuswahldieserObjektemöglichwürde!Undselbsteine
solche kompetente Auswahl relevanter Informationsobjekte wäre nicht mehr im konventionellen










Dies war in traditionellen Bibliothekskatalogen undenkbar, in denen ein Katalogisat von wenigen
hundertZeicheneineInformationsmengevontypischerweiseeinigenMillionenbytesrepräsentierte.
IndervonCranebeschriebenenBeispielsammlungvondreihundertBändenamerikanischerLiteratur
des 19. Jahrhundertsmit insgesamt55MillionenWörternhingegen können schonderzeit gängige
AlgorithmenderNamenserkennung12MillionendiskreteEinheitenautomatischkennzeichnen.Und





Größenordnungen. Angesichts dessen benötigenwir neueWerkzeuge, umgroßeMengendigitaler
















Wennman kompetent undwissenschaftlich seriös vomVerstehen sprechenwill, vom 'Interpretie









gebenheiten stehen zusammen gesehen an der Grenze zwischen Geräusch und Sprache. An der
GrenzealsozwischendemungegliedertenLautundderSprache,die insichdifferent istunddamit
























„In diesem Augenblick hörte ich ein leises Klingen, das sich meinem hingerissen




wieder aufgegeben. […] Undweißt du, wie das war? Nicht wie eine schreckliche Ahnung,







mein Leib aberwarwild zur Seite gerissenworden und hatte eine tiefe, halbkreisförmige
Verbeugungausgeführt.“(Musil1928,S.556557)
Kaumzubegreifen:GlückundDankbarkeitsinddieFolgediesesbeinahetödlichenMoments,oderin

























Siemachtes ihmmöglich,eine (wennauch"unsinnige")EinheitderDinge zudenken.DieserSinn,
dendieDingenichtvonsichaushaben,wirddurchErzählenhergestellt.DasRauschenwirdinFlüs
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VonsolchemGlück istdie Informationswissenschaft– zumindest soweit sie ihreFundierung inder
Informatik hat –weit entfernt. Hat doch die Informatik ihrerseitsmit dem 'Verstehen' traditionell
ihreProblemeundistbisheutenichteinmalinderLagegewesen,dievergleichsweiseniedrigeHürde
maschinellerIntelligenzimSinneeinerSimulationvonDenkenüberquerbarzumachen,dieindem
so genannten TuringTest definiert ist. Der  amüsante Aufsatz vonHutchens (1996)mit dem Titel
„HowtopasstheTuringTestbyCheating“etwabelegtbeispielreich,warumderfürdiePräsentation
einer ersten im Sinne des TuringTests „intelligenten“ dialogfähigenMaschine ausgelobte undmit
100.000DollardotierteLoebnerPreissobaldwohlnichtvergebenwird.UndMajumdar,Sowaund
Stewart(2008)weiseninihrerfundiertenKritikbisherigerVersuchedesmaschinenbasiertenSprach




se–mitdemsogenannten„SemanticWeb“ istdie Informatik imBegriff, einedritteChance für
eine endlich erfolgreicheRomanze oderwenigstens einenhalbwegs substantiellen Flirtmit dem
Verstehenzuvergeben.
3.1.InformatikundVerstehenI:Eliza&co.
Dabei steht im Zentrumdes ersten dieser beiden Traumata – in gewisserHinsicht ein niemals als
solchesanerkanntesUrtraumaderZunft–derdeutschamerikanische Informatiker JosephWeizen
baum. Weizenbaum begann seine Laufbahn in den 60er Jahren als Erschaffer des Computerpro
grammsELIZA,dasdurchdieErkennungeinfachersemantischerMusterinTextenunddarausabge
leitetemittelmäßigtrickreicheFragetaktikendieIllusioneinerdialogfähigenundmitVerstandbegab









„There canbeno totalunderstanding andnoabsolutely reliable testofunderstanding. To
knowwithcertaintythatapersonunderstoodwhathasbeensaidtohimistoperceivehis
entire belief structure and that is equivalent to sharing his entire life experience. It is
preciselybarriersofthiskindthatartists,especiallypoets,struggleagainst.This issuemust
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Die 'starke'KI erlebteeine früheGoldgräberphaseund inden siebziger Jahrenanschließendeinen
ausgeprägtenKatzenjammer insbesonderenachdemZusamenbruchderUSamerikanischenFörde
rungaufgrunddesaströser Forschungsergebnissebei dermaschinellenÜbersetzungundnachdem









meisten dieser Expertensysteme realisiert waren, bis hin zu speziell auf die LISPVerarbeitung hin
optimierterHardware,densog.LISPMachines.
Grundsätzlich sollten die Expertensysteme in der Lage sein, zumindest in einer klar abgegrenzten
DomäneInformationzuverstehenundingewissenGrenzenauchdieeigeneVerstehensbasisselbst
zuerweitern.Dochbaldstelltesichheraus,dassesmitdenLernfähigkeitennichtweitherwar,dass





nostiziertenradioaktivenWinteralsder 'KIWinter'bezeichnetwurde: fürmehralszehn Jahrewar
dieKIdanachzumindestförderpolitischmausetot!






nicht wirklich, aber die unglaubliche Attraktivität ihrer Versprechungen – damals Gold, heute die
ReproduzierbarkeitmenschlicherIntelligenz(mitder implizitenFolgeübrigens ihrer letztlichenSub
stituierbarkeit!)machteblindfürdieLücken,DefiziteundUngereimtheitenihresDiskurses.Undwie
schonderBankrottderAlchemistendazuführte,dasauchihrebegründeterenTräumeundVisionen








technikunddabei insbesondere imKontextdesrapideGestaltannehmenden 'SemanticWeb'stellt
sich die FragenachdemmaschinellenVerstehenerneut unddiesmal sehr praktisch: es ist nun zu
fragen, inwieweit dasAttribut 'semantisch' imVerwendungskontext des 'SemanticWeb'dennnun
ernsthaftmit'Bedeutung'und'Verstehen'inVerbindungzubringenist,wieeseinnaiverBetrachter
wohlreflexhaftzutunversuchtseindürfte.
Und inderTat istauchhiereinegewisseSkepsisangebracht. IstdochdasSemanticWeb inseiner
gegenwärtigen Ausprägung vor allem der Versuch, Informationsinstanzen im Netz und diese zum
WorldWideWebverbindendeGraphenineinerWeisemodellierbarzumachenundmitformalisiert













schesNetz imeigentlichenWortsinn zu schaffen hatte das vonBernersLeepropagierteVorhaben
des'SemanticWeb'nie:eshandeltsichauchvonseinerProgrammatikherebenwirklichnurumei
nen transaktions oder logikzentriertes Ansatz, für den wahrscheinlich die Bezeichnung „Syntactic
Web“angemessenergewesenwäre.AllerdingsdürftedieserterminologischeSündenfallwohlkaum
mehr zuheilen sein:angesichtsder stetigwachsendenmedialenPräsenzdes 'SemanticWeb'bzw.
seinerPopulärvarianteWeb3.0 istderWegzueinemModell, dasdem implizitenAnspruchdieses
Begriffeseherangemessenenist,momentankaumgangbar,jedenfallsnichtunterdemrubrum„Se
manticWeb“.
Dies also sind zusammengefasst die drei gescheiterten Flirts der Informationstechnologiemit dem
'Verstehen':dieplatteSimulationdesVerstehensinELIZAundseinerAbkömmlingebiszudenheuti











disziplinen entstehen könnten, über die ich an anderer Stelle publiziert habe (Gradmann 2007,
Gradmann/Meister2008).
Und damit zurück zuVeltman: seine Fundamentalkritik des 'SemanticWeb' richtet sich zwar zwar
gegeneinenAnspruch,dendessen Initiatorenzumindestnieexpliziterhobenhaben–zugleichbe
nenntaber seineKritikdesdemSemanticWeb zugrunde liegendenBedeutungsmodells einigeder
elementarenBedingungen,diealsVoraussetzungen für verstehensähnlicheSzenarien imWWWzu
schaffenwären.




Zugleich ignoriert der Ontologiebegriff des Semantic Web alle Unterscheidungen hinsichtlich der
SeinsweisevonWissenostensiv,nominaloderreal–wiesieinderLehrevonderWissensorganisa
tionimvergangenenJahrhundertherausgearbeitetwordensind.
Auch blendet diese Sichtweise konsequent die Möglichkeit unterschiedlicher Ebenen von Sprach
gebrauchausund ignoriertdabei insbesonderedieUnterscheidungzwischenTerminologieundAll
tagssprache.










des SemanticWeb auf Grundlage einer adäquaten semiologischen Theorie digitaler, netzbasierter
BezeichnungsundBedeutungsmodi.AufdieseWeisewäredieAusgangsbasishergestelltfürdievon






der mit denWorten Capurros  „eine ethische Herausforderung bei der Schaffung des „semantic
web“dar.“(Capurro2006)
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sein, sowenigesandererseitsals reingeisteswissenschaftlich fundiertesUnterfangenohneBeteili













„Würde die weltweite Gesellschaft nur vernünftig sein, könnte das bis heute erreichte
WissenderMenschheitausdieserErdeeinParadiesmachen.InderTatistsiekeinParadies,
sonderneinIrrenhausdochnicht,weilwiretwanichtgenugwissen.“(Weizenbaum2008)
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